
Das Maltathal.
Gestaltung, Gewässer, Clima und Flora.

Vom Pfarrer Paul Kohlmajrr.

I. Lage.
L ä n g e  vom 30°55 ' bis 31° 10' östlich von Ferro. B r e i t e  

vom 46° 55 ' bis 47° 7', nördlich vom Aequator. H ö h e :  Gmünd, 
Mündung der Malta nach Prettner 2288'
Hochalmspitze, höchster Punkt nach v. Mojsisovics . . 1Q.884<

Höhendistanz 8596' 
Höhe des Platzes in Gmünd nach v. Ruthner 2241'
Niedere Hochalmspitze nach v. Ruthner . 10586 '

Höhendistanz 8345'
Höhe des Platzes in Gmünd, nach Kreil 2272 '
Hochalmspitze nach v. Sonklars trigonometrischer Messung 10.631*

Höhendistanz 8.359' 
Das Maltathal liegt in der südlichen Abdachung der Central- 

kette der norischen Alpen, und schliesst vollkommen an das west­
lichere Möllthal an, mit dem es in seinem Charakter sehr zusammen­
stimmt. Es hat gegen das abgelegene Möllthal den Vorzug, dass 
die pittoreske Tauernslrasse, die Reichsstrasse von Salzburg nach 
Villach bei dem Städtchen Gmünd es berührt, von wo man zu Fusa 
oder zu Wagen in der Thalebene vorwärts kommt bis zu den ersten 
Wasserfällen. Bergsteiger kommen von Wildbadgastein, durch das 
Ketschachthai vordringend, über dasTischlerkaar ins kleine Elend u.auf 
dieser Tour durch denganzenMaltagraben ins Thal heraus. Auch von der 
Grossari über die Arischarte, von Malnitz über die GrosseIendschartet 
oder über dasDossnerthörl, vonRennweg über dasWoIfsbachthörl gelangt
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man in Unser Thal. Doch sind das nur Sommertouren —  und ohne kun­
digen Führer nicht anzurathen, da dieselben sehr weitgestreckt und 
voll Beschwerlichkeiten sind.

ü . Gestaltung.
In geographischer Projektion zeigt das Maltathal eine eiför­

mige Gestalt, dessen schmale Spitze nach Südosten, Gmünd; die 
breite Spitze hingegen nach Nordosten, Tauernkette hinsieht. In der 
nordwestlichen Hälfte ist es durch den Zug des Hochalmspilzes in 
zwei Hälflen, den südlichen Gössgraben und den nördlichen Malta­
graben gespalten. Im äussersten Hintergründe des letzteren tritt 
durch das Schwarzhorn eine weitere Spaltung in das grosse und 
kleine Elend ein. Die Umrahmung des Maltathales ist Hochgebirge 
nur gegen Gmünd hin senken sich dessen Aeste.

T h a l b i l d u n g  hat nicht bloss das Maltathal von Gmünd bis 
Brandstalt, sondern, wenn auch in kleinerem Masstabe, El e nd ,  
S a t n m e r a l p e ,  W a s t l b a u e r a l p e ,  S c h ö n a u ,  F a l l e r -  
und K e r s c h h a k e l a l p e  im Maltagraben, und W i r t h a l p e  im 
Gössgraben.

K e s s e l b i l d u n g e n  sind einzig T r i p p a l m  und U l r i c h ­
a l m im Gössgraben.

T i e f p u n k t e  sind wenige gemessen. Ich führe jedoch die
bekannten an:

Gmünd, siehe pag. 1; Maltein, nach Prettner 2539'
v. Ruthner 2588'

„ „ v. Moisisovics 2662'
Fallerbauer am Fallbach nach v. Ruthner 2606'
Pfluglhof nach Prettner . 2663/

Der hohe Steg im Maltagraben nach Ruthner 3090'
„ „ „ Moisisovics 3089'

Die hohe Brücke 3642'
Die Traxhütte „ „ 3756'
Die Traxhütte Prettner 3640 '
Der blaue Tumpf „ 3786'

i, „ „ „ Moisisovics 3841 '
Aller Wahrscheinlichkeit nach hat im Maltagraben die W astl- 

baueralm eine Höhe von über 5000', das grosse Elend von 6000'; 
die T r i p p a l m  dürfte in ihren untern Parthien die Höhe des
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b l a u e n  T u m p f e s ,  in den obern Weideböden jene des Elendes 
erreichen.

Das Thal selbst hat bei einer Länge von drei Stunden eine 
Breite von einer guten Viertelstunde. Die kleineren Tbalbildungen 
sind weniger lang und breit.

Die das Thal umfassenden B e r g e  gehen vom A n k o g e l  
in der Centralkette aus und zwar dehnt sich der F a s c h n o c k  
und weiter hin das T i s c h l e r k a a r  und S t e i n w a n d k a a r  
in der Tauernkette gegen Norden. Alsdann macht die Centralkette 
eine Biegung gegen Osten, in welcher Richtung sich die A r 1 -  
s c h a r t e ,  der M a r k a a r s p i t z ,  der K a i s e r k o p f  und L a u -  
s e n ok  folgen. Der H a fn  e r  bildet hier den Schlussstein.

Vom Hafner zieht ein Gebirgsast über den S o n n  b l  i ck,  
S c h o b e r ,  ferner über das R e i t e r  e c k (auch Faschaunemok 
genannt) und den S t e r n  nach Südosten, in welcher Richtung all— 
mählig längere Zweige auslaufen, welche die M a r a 1 m, den M ö 11- 
n i g g ,  M ä r z ,  die P e r s c h i t z  und endlich den herrlichen F a- 
s c h a u n e r a l p e n b o d e n  in sich einschliessen. Der letzte 
schon ganz südlich verlaufende Ast geht vom S t u b e n o k aus. 
Er schliesst das Thal im Osten ab.

Vom Ankogl südostwärts zieht ein Gletscherkamm über die 
noch unerstiegenen Höhen des T h ö r 1- und K ä l b e r s p i t z e s  
zur H o c h a l m g r u p p e  hin, wovon die westlichste Spitze auch 
noch jungfräulicher Boden ist. Hier spaltet sich das Gebirge. Der 
Hochalmzug geht östlich, wir lassen ihn vorläufig bei Seite und 
folgen dem Aste, der über den W i n k e l s p i t z  nach Süden aus­
greift und im S ä u l e c k e  die Maximalhöhe erreicht. Vom 
Säulecke ab liegt zunächst eine stumpfe Bergkuppe, welche sich 
zum Einschnitt des D ö s s e n e r t h ö r l  oder Malnitzscharte nieder­
senkt. Darauf steigt der Ast wieder zum K l e i n g o s s a c h s p i t z  
hinan — dem die drei P f a f f e n b e r g e r n o c k s  folgen, welche 
das K a p p o n ig g  sc  h a r  11, auch Vellacherschartl genannt, in die 
Mitte nehmen. Von hier an hat dieser Hochgebirgsast eine östliche 
Richtung. Zunächst kommt der D r i s l e n -  oder M e l c h e r s p i t z ,  
dann die drei Z w e n b e r g e r n o k s ,  deren östlichster, der Z a u ­
b e r k o g e l ,  oder Schwaibenkopf mit dem R e i s  s e g g  zusammen­
hängt.

Jahrbuch d. nat.-hiat. Muicumt. VI. 5
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Dieses entsendet als Grenzzug gegen den Radigraben eine 
lange Ketle von Höhen, die in sich den W i n k e l s p i t z ,  G e i e r ­
s e b n  ab I, K ö n i g s t e i n ,  K a s t e n  und Ba r t  Im an n einschliessen 
und in die D o r n b a c h e r - A l p e  verlaufen, welche über den 
H a t t e n b e r g  gegen Gmünd abhängl.

Nun erst sollten wir den Hochalinzug, der die nordwestliche 
Hälfte des Thaies in zwei Gräben spaltet, in Betracht nehmen. Ich 
sage jedoch nur so yiel darüber, dass erstens alle bisherigen char- 
lographischen Darstellungen desselben irrthümlich sind; zweitens, 
dass die zwar sehr verdienstvollen Beschreibungen von Rulhners 
und Moisisovics noch lange nicht die erwünschte Klarheit hinein 
gebracht haben; und drittens, dass jede Beschreibung ohne Karle 
auf bedeutende Missverständnisse stossen wird, indem die Namen­
gebung der Gipfel, Kaare und Abdachungen bereits den höchsten 
Grad von Confusion erreicht hat. Ich selbst bin nicht im Stande, 
diesen höchst interessanten Gebirgszug unseres Vaterlandes im 
Detail zu schildern. Ich fürchte, dass ich bei meinem geringen Vor- 
ralhe von dazu gehörigen Kenntnissen nicht auslangen möchte, den 
wichtigen Gegenstand in würdigerW eise zu behandeln. Daher ver­
weise ich den wissbegierigen Leser auf die Zukunft. Irn Schoosse 
des österreichischen Alpenvereins, dessen Sommilätcn bereits so 
viel für die Elucidirung des genannten Gebirgszuges gethan haben, 
sind auch die Kräfte vorhanden, diese Arbeit auf die befriedigendste 
Weise zu Ende zu führen.

Im Folgenden bringe ich eine Reihe von Höhenbestimmungen, 
die bisher zum Theile noch gar nicht bekannt waren, und welche 
ich der gütigen Mittheilung des Herrn Oberstlieutenants Ritters 
von Sonklar verdanke oder den Publikationen der Herrn von 
Ruthner und Moisisovics entnehme.

Ich halte mich dabei an die bereits angeführte Aneinander­
stellung der Höhen an den Grenzen und zuletzt erst gelange ich 
zum mittleren Zuge, zur Hochalmgruppe:

Wiener-Fuss.
A n k o g l  £  . . 10.290 F.

Vord. S c h w ä r  z h o r n ,  Sonklar 9107 F.
F a s c h n o k ,  Sonklar 9352 F.
T i s c h l e r k a a r s p i i a ,  Sonklar 8957 F.
S t e i n  w a n d k a a r  ^  9100 F
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K o l b e n ,  Sonklar 8556 F.
A r i s c h a r t e ,  Sonklar 7291 F.
M a r k a r s p i t z  8913 F.
H a f n e r s p i t z  9784 F.
S o n n b l i c k ^  • 9571 F.
F a s c h a u n e r n o k  8812 F.
S t u b e n o k  7048 F.
S ä u l e c k 9746 F-
G r o s s g o s s a c h s p i t z ,  Sonklar 9312 F.
D ö s s e n e r t h ö r l ,  Sonklar . 8433 F.
K l e i n g o s s a c h s p i t z ,  Sonklar 9238 F.
Erster P f a f f e n b e r g e r n o k ,  Sonklar 8919 F.
K a p p o n i g g t h ö r l ,  Sonklar . , 8420 F.
Zweiter P f a f f e n b e r g e r n o k ,  Sonklar 8699 F.
D r i s t e n s p i t z  9261 F.
Z a u b e r k o g e l ,  Sonklar 9143 F.
R e i s s e g g  A  9364 F.
L a n n e r n o k ,  Sonklar 7856 F .
D o r n b a c h e r a l p e A .  . 7620 F.
W e s t l i c h e r  V o rg ip fld esH o ch a lm sp itzes , Sonklar 10.366 F. 
H ö c h s t e r  Gipfel, Sonklar 10 631 F.
0  e s 11 i c h e r  Vorgipfel, Sonklar 10.344 F.
H ö c h s t e r  Gipfel Moisisovics 10.884 F.
Niedere E i s s p i t z e, Ruthner 10.586 F.
F i n d l k a a r  A  . 7634 F.
P r e i m l s p i t z ,  Sonklar 10267 F.
W i n t e r s p i t z ,  Sonklar 9949 F.
T u 11 e n o k , Sonklar 9120 F.
P r e i  m i s c h a r t e ,  Ruthner . . 9472 F.
G l e t s c h e r  e n d e ,  in der Ho c h a l m,  Ruthner 7828 F.
In der T r i p p a 1 m , Vest . 6828 F.
Oberster H o c h a l m s e e ,  Moisisovics 7923 F.
S t r a n n e r a l m h ü t t e ,  Moisisovics 5128 F.
H o c h a l m h ü t t e ,  Ruthner 6053 F.

G l e t s c h e r .  Diese Höhenbestimmungen lassen an und für 
sich schon bei der angegebenen geographischen Breite auf das 
Vorhandensein von ewigem Eis und Schnee schliessen und wir 
haben dessen auch so viel, dass davon im ganzen Gebiete an

5*
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6000 Joch Alpenbodens bedeckt sind, wovon fünf Sechstel auf den 
Maltugruben, ein Sechstel auf den Gössgraben kommen. Die K e e s ­
f e l d e r  liegen hauptsächlich um die Hoch a l m s p i t z e n  herum. 
Auf der Südseite hat der Schnee mehr Gelegenheit zur Gletscher­
bildung und es reicht das Kees wirklich 1000 Fuss tiefer als an 
der Nordseite. Allein an der Südseite hat der Schnee auch seinen 
heftigsten Feind, den Jauk (Föhn), der ihm wirklich mit Erfolg das 
Terrain bestreitet und nur zum geringen Theile festen Fuss fassen 
lässt. Nebst den Keesfeldern um den Hochalmspitz findet man solche 
um den An k o g l ,  F a s c h e  n o k ,  M a r k a a r s p i t z ,  H a f n e r ,  
unter dem S c h w a r z h o r n  und Z a u b e r  ko g l. Diese zwei letzteren 
haben das schönste blauschillernde Eis.

Es ist indessen das ganze Maltathal ein altes Gletscherbeet. 
Die Randmoränen sind rechts und links im Thale noch deutlich zu 
erkennen. An den Abhängen des Thalbodens im Goss- und Malta- 
graben sind die Felsen allenthalben geschliffen und ausgefeilt. In 
der hintern Thalbildung finde ich die Beken früherer Gletscherseen, 
wo sich die Gufferlinien zu gewaltigen Hügeln zusammenschoben, 
die jetzt die Abteilungen und Stufen bilden. Nun hat sich der 
Gletscher freilich zurückgezogen und der See im Mallathale ist eine 
Sage aus dem mythischen Zeitalter.

S t c i n k a a r e .  Wo auf den Alpenhöhen das Kees sich zu­
rückgezogen hat, findet man die vegetationslosen Steinkaare, ein 
schauerliches Durcheinander von auseinandergesprengten Blöcken 
und Platten, die streifenweise in die Tiefe ziehen und hie und da 
die Sohle der Gräben erreichen. Dergleichen Steinkaare sind beson­
ders häufig an allen Abdachungen des H o c h a l m z u g e s ;  unter 
ihnen rauscht das Wasser dahin und treibt wohl selbst die ganze 
Masse allmählig der Tiefe zu.

3. Gesteine und Mineralien.
Ich kenne bisher nur zwei Bergarten, welche das gew altige 

Einerlei der hiesigen Gesteinswelt unterbrechen. Die e rste  ist 
k ö r n i g e r  K a l k  in einem Lager bei D ö r n b a c h ,  die zw eite  
Ka l k q u a r z i t  an der R ä d e  rn  wa n d ,  ein krystallinisches G estein, 
das aus Q uarz und Kalkspath besteht nnd durch Aufnahme von 
Glimmer in Kalkglimmerschicfer übergeht. Alles Uebrige ist G r a n i t  
Gne i s Cl i o r  i l s c h i e f o r  sammt den verwandten Arten. Schone G neis-
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und Chloritschieferplatten findet man fasl überall imThale. Sie werden 
auch beniitzt und ausgeführt, FiirGosimso, Grabsteine u. dgl. eignet sich 
das weisse Gestein in der Rädernwand. Zu Mühlsteinen werden grana 
tenhaltige harte Schiefer des Gössgrabens verarbeitet. Der Dornbacher 
Kalk hat starken Zuspruch bei Stadt und Land und dient als Schotter 
an den Strassen. Ein weisses Bergmehl liefert das sogenannte Linder- 
maass ob dem Fallbache, Bergkrystalle die Paukervvand. Die edlen 
Mineralien hat der Hafnergletsiher mit den allen Berggruben am 
sogenannten Kiihlenbrein hochüberdeckt und verborgen.

4. Gewässer.
Das MalUilhal ist sehr wasserreich. Die Hauptader des Wassers 

ist die M a l t a  selbst, die das Thal der ganzen Länge nach durch- 
fliesst. Die Malta entsteht aus dem Zusaminerflusse des Gross- und 
Kleinelendbaches. In sie ergiessen sich eine Unzahl von Bächen 
zu beiden Seiten des Maltagrabens, in sie fliesst auch der Gö s s -  
b a c h aus dem Gössgraben, der F a 11 b a c h und die F e i s l r i tz , 
welche lauter bedeutende Gewässer sind —  nebst einer Menge 
kleinerer bis gegen Gmünd, wo die Malta ansehnlicher ist als die 
Liser, der sie sich selbst sammt dem Namen zum Opfer bringt.

Im freien Thale ist die Malta ein stilles W asser ohne sonder­
liches Gefälle. Das Flussbeet ist vonBrandstatt bis Feistritz beinahe 
höher als die Thalsohle, von da bis Gmünd hie und da zwischen 
Abhängen eingeklemmt oder auch nur ein oder zwei Schuh tiefer 
als die Umgebung. Bei der Schnee- und Eisschmelze tritt sie oft aus 
den Ufern — noch mehr bei andauernden Regen, wo sie, wie 1848,
1851, 1862, 1863 bedeutende Verheerungen anrichtete.

W a s s e r f ä l l e .  Einen besonderen Reiz verleihen unserem 
Thale die vielen grossen und schönen Wasserfälle. Dergleichen 
sind: 1, Der Fall der F e i s t r i t z  in einer Schlucht am gleich­
namigen Dorfe —  von der Strasse aus sichtbar; aber schwer zu­
gänglich. —  2. Der raketensprühende Fa 11b ach , 75 Klafter hoch, 
weithin im hintern Thale sichtbar; leicht zugänglich. — 3. Der 
S c h w a i g t u m p f  oder der unterste Fall des Gössbaches; leicht 
zugänglich. — 4. Der obere Fall des G ö s s b a c h e s  mi,t pracht­
voller Szenerie ; leicht zugänglich am Weg in den Gössgraben. — 
5. Der S c h a u m f a l l .  — 6. Der R i t t e r a l m f a l l .  — 7. Der 
Z w i l l i n g s f a l l ,  prachtvolle Fälle im Gössgraben, alle wohl zu­
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gänglich. — 8. Der schwache, aber sehr hohe und durch seine 
Felsenparlhien ausgezeichnete S c h l e i e r -  oder A s s n i g g f a l l  im 
Maltagraben. —  9. Der F a l l  der Malta hinter der F a l l e r a l m-  
l i i i l te ;  schwer zugänglich. —  10. Die Cascaden der Malta am 
Ho c h s t e g  fest am Wege. —  11. Der Fall des M ö l l n i g g b a c h e  s 
beim Hochsteg. — 12. Der Dr e i f a l t i g k e i t s f a l l  hinter dem 
Hochsteg. — 13. Der R o s s t u m p f ,  ein Fall der Malta unter der 
Veidlbaueralm, wo die Malta rückwärts fliessen muss. — 14. Der 
zwar kleine, aber unglaublich hohe P u n s c h f a l l .  —  15. Der Fall 
der Malta bei der H o c h b r ü c k e .  — 16. Der M a r a l p  en ba c li-  
f al l  in der Schönau. — 17. Der H o c h  a l mb a c h f a l l .  — 18. Der 
Fall der Malta bei dem b l a u e n  T u mp f .  —  19. Der Wasserfall 
hinter dem P f l o c k s t e g  am Wege. —  20. Der Fall des P r e i ml -  
a l p c n b a c h e s  jenseits der Langwand. —  21. Die Cascaden der 
Malta hinter der A da mba U e r a l m.  — 22.Der schöne und grosse 
Wasserfall, über dessen Abfluss der S t e g  in die Wa s t l  b a u  e r ­
a l m führt. —  23. und 24. Die zwei schönen Fälle jenseits der 
Malta in der W a s t l b a u e r a l m .  — 25.  Der Kol m fal l  bei der 
Wastlbauerhülte. — 26. Ber Fall des Br un  n k a a r b  a c h e  s gegen­
über der benannten Hütte. — 27. Die zwei prächtigen Fälle des Baches 
ober der E n z i a n h ü t t e .  — 28.D erFall des Kl e i n  e i e n d b a  c h e s  
am Eisenriegel. —  29. Der Wasserfall des F a l l b a c h e s  im grossen 
Elend. — Alle diese Fälle kann sich der Tourist von den Wegen 
aus ansehen. Die abseits liegenden werden gar nicht aufgezählt.

A l p e n s e e n .  Zu den stehenden Gewässern gehören hier 
vor Allem die Alpenseen:

1. Der T r e s k a s e e ,  mit einer äusserst wilden Felsen-Um­
gebung im Gössgraben. —  2 .Der See in der obern Ul r i c h b a  u e r ­
a l m , ebenfalls im Gössgraben. — 3. Der untere und 4. der 
obere grosse M ö l l n i g g s e e  8000 Fuss hoch im Maltagraben.
— 5. und 6. die zwei H o c h a l m s e e n  in der Hochalin , im 
Maltagraben. —  7. und 8. zwei E l e n d s e e n  im Gebiethe des 
grossen Elends. Diese vier letzten sind Kawasserseen (Käs­
wasserseen) von der Farbe sogenannt und weil sie fast nie ohne 
Eis sind.

Im Thale haben wir bloss die beiden angelegten Dornbacher- 
Teiche, deren einer jedoch abgelassen ist, und in den Mooren die 
Leberreste einst stehenden W assers.
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M o o r b o d e n ,  Ein ausgezeichneter Moorkralcr befindet sich 

ob der Thurnerhube in der Nahe der Fischertraten. Aber auch 
sonst gehört die Hälfte des Thalbodens den Moorbildungen an. 
Moorboden sind ferner alle die einstigen Seebecken ira Maltagrabcn 
von der Schönau bis ins Elend. Moorbildungen finden sich endlich 
an allen Abhängen bis zu den höchsten bewachsenen Gipfeln. Nicht 
einmal die Sleinkaare bilden hiervon eine Ausnahme. Wo das 
unterirdische Wasser hervortritt und seinen Schlamm ablagern 
kann, ist überall der Ausgangspunkt irgend einer Vegetation des 
Moorlandes.

5. Clima
W a s s c r l e m p c r a t u r e n .  Ich habe einige Quellen gemessen in 

Thal und Berg und gebe hieinit die gefundenen Temperaturen in R.Grad. 
a n : W ue l  e n b a c h l , R ä d e r n f l u s s ,  B e r n t h o n e r f l u s s ,  Tr i p-  
p e n b  r u n n ,  alle im Thale, alle 8° R. G r i e s s f l u s s ,  E g g a r- 
t e n f l u s s ,  auch im Thale 7 ° R. Am M a l t a b e r g :  G a w u e s e n -  
b r ü n l  Nr. 1 6° R., Nr. 2 15°  R. F a s c h a u n e r t h ö r l b r ü n n l  
4° R. W o 1 fs b a c h s c h a r l l b r u n n  4° R. Quelle an W eg­
scheidershalt im F a s  c h a u n e r b o d  c n  5° R. I m M a l t a -  
g r a b e n :  K o h l s t a t t b r ü n n l  75°, G o l d b r ü n n l  6°, S c h ö ­
n a u f l u s s  4°, Qudta am k al t en  Ke 11 er  5°, Quelle in Wa s t l s -  
S c h r o f fa ch 4°, Quelle in der hintern S a m m e r a l m  beim 
Kleinelendbach 9°. Wasser des Mal ta b  a c h  es daselbst 9°. — Im 
G ö s s g r a b e n :  M ü h l b r u n n  bei derGössbrlicke 9°, Quellen vor 
dem T r e s k a s t e g  7 5 0, an der Tr i p p e n a I m h ü 11 e 9°, Ur­
sprung des P l a t t e n  b r a n d b a c h e s  beim hohen Tritt 4° R. 
Wasser der M a 11 a bei M a 11 e i n im Hochsommer 12—14° R.
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dang der Warme und Witterung in Maltein.
Bcobachtungsposten Pfarrhof, Lage aonnscitig, Thermometer im Schottin, im Jahre 1BC0.
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! Dez. 1859 — 3-6 30 8 5 3085 5 10 13 8 14 0 8 0 0 5
Jänner 1860 — 1-3 1-62 4 0 5 5-65 4 11 16 4 0 1 OO 0 0 5
Febr. — 3-3 — 2-75 2-75 4 13 10 6 0 0 4 0 0 7
Winter —2*7 — — 3927 4 34 39 18 14 1 15 0 0 17
März 0 1 3-46 8-20 11-66 4 11 15 5 0 2 2 0 0 6
April 4*7 23 07 2*56 25-63 6 0 14 16 17 12 5 0 0 5
Mai 9-8 1895 — 18‘95 4 7 18 6 4 14 0 0 3 8
Frühling- 4-9 — — 56-24 5 18 47 27 21 28 7 0 3 19
Juni 1 2 0 6205 — 6205 6 3 15 12 19 16 0 0 8 3
Juli 118 50*17 — 50-17 6 2 17 12 13 15 0 0 5 10
August 12-2 4918 — 49-18 5 7 14 10 27 14 0 1 5 3
Sommer 1 2 0 — — 161-40 6 12 46 34 59 45 0 1 18 16
September 1 1 0 40-79 — 40-79 5 5 16 9 28 14 0 0 o 2
Oktober 5 1 34-50 — 34 50 2 13 12 6 24 6 0 0 0 4
November 0 3 3 4 9 0 23*84 58-74 4 8 16 6 21 6 4 0 0 6
Herbst 5 5 — — 13403 4 26 44 21 73 26 4 0 3 12
Jahr 1860 4-90 I 318-69 72-25 390*94 5 90 176 100 167 100 26 1 24 64

Notizen

Anmerkung’. Temperatur und Bewölkungen sind Mittelwerthe, alies Uebrige Summen.

Jahresmaxi- 
inutn 21*0° 

Minim__l2 '5 °
Differenz335°
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Gang der Wärme und Witterung in Maltein.
Beobaehtungsposten Pfarrhof, Lage sonnseitig, Thermometer im Schatten, im Jahre 1861.
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Dez. 1860 — 1 62 22 32 1421 36 53 5 9 16 6 15 6 4 0 0 5 Jahres -  Maxi­
■ Jänner 1861 — 4 3 5 7-10 34-26 4 1 3 6 3 17 9 5 10 1 6 0 0 6 mum 250°,
Febr. 1 26 4-80 12-50 17-30 3 15 10 3 2 1 2 0 0 2 Minim.—13*2 1
Winter —1*57 __ — 95 19 4 41 35 14 27 8 12 0 0 13 Differenz38"2 j
März 2 4 9 9-65 3 1 3 12-78 4 12 15 4 7 0 3 0 0 15
April 5 2 6 5 0 4 — 5 0 4 3 16 13 1 2 3 0 0 0 11
Mai 8 9 3 3 06 4 9 5 80 1 5 7 19 o 9 ö 1 0 1 12
Frühling 5 5 6 ------- — 25-83 4 35 47 10 18 13 4 0 1 38
Juni 12 72 .4920 — 49-20 5 7 18 5 12 17 0 0 6 4
Juli 13 37 J29-54 — 29 54 5 9 17 o 14 11 0 0 9 8
August 15-23 »39 62 — 3 9 6 2 2 19 11 1 2 V 0 2 4 10

j Sommer 13-77 _ — 11836 4 35 46 11 28 35 U 2 19 22
September 11-34 2607 — 26*07 5 4 18 8 4 9 0 0 5 3
Oktober 6-66 1383 — 13-83 4 15 11 5 ß D 0 0 0 0

i November 2-24 26-77 3 2 5 3002 5 13 9 8 6 7 4 0 0 6
Herbst 6 75 — 69-92 5 32 38 21 16 21 4 0 5 9
Jahr 1861 6-13 23700 72 30 309 30 4 143 166 56 89! 77 20 2 25 82
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Gang der Wärme and Witterung in Maltein.
Beobachtungsposten Pfarrhof, Lage sonnseitig, Thermometer im Schatten, im Jahro 1S02.
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| Dez. 1861 — 2 71 0 6 0 0 6 0 2 21 10 0 2 1 1 0 0 5 Jahres-M axi-! Jänner 1862 — 2 32 42 60 16 17 58-77 4 10 11 10 7 4 8 0 0 4 rnum 23*5°Februar 111 0 2 5 7 70 7-95 4 7 17 4 6 1 1 0 0 6 Minim__10-2:'
Winter — 1-31 — — 67*32 3 38 38 14 15 6 10 0 0 15 Difforenz33 7°März 4-27 16*57 0 9 2 17*49 4 12 13 6 3 7 3 0 0 5

j April 7-91 1420 15*98 30 18 4 6 21 3 4 10 2 0 2 oO
Mai 11-16 53 1 9 - - 53 1 9 6 3 21 7 6 11 0 0 3 2
Frühling 7*76 — — 100-86 5 21 55 16 13 28 5 0 5 10
Juni 11*93 41*57 — 41-57 6 4 16 10 14 12 0 0 5 5
Juli 13*88 36*09 — 36*09 4 9 20 2 5 13 0 0 10 6
August 12*88 58-94 58 94 5 3 23 5 9 13 0 1 5 7
Sommer 12-90 — — 136-50 5 16 59 17 28 38 0 1 20 18

j September 1069 82*38 — 82*38 6 6 15 9 14 12 0 0 1 1
i Oktober 8 08 15*50 0-70 16-20 5 8 19 4 11 9 1 0 1 4
November 3*11 26*07 17*61 43 68 7 0 8 22 22 9 4 0 0 0
Herbst 7*29 — — 14226 6 14 42 35 47 30 5 0 2 o
Jahr 1862 6*66 387*26 59 68 446 94 5 89 194 82 103 102 20 1 27 48

download www.biologiezentrum.at



Gang der Wärme und Witterung in Maltein.
Beobachtungsposten Pfarrhof, Lage sonnseitig, Thermometer im' Schatten im Jahre 1863.

1 Monate
Te

mp
era

tur
 

in 
R°

Niederschlag
Pariser-Linien

Be
wö

lku
ng 

j|

Tage Darunter Tage mit
Notizens

cec Sc
hn

ee

Su
mm

e

he
ite

r
hal

b
trü

b
Ne

bel
Re

ge
n

Sc
hn

ee "öSbß35SC | D
on

ne
r U.̂ PK"

"2 g
Dez. 1862 —1-86 2-40 13-66 1606 3 16 12 3 1 1 4 0 0 4 Jahres -  Maxi­
Jänner 1863 —0 1 7 12-08 24-20 36 28 4 14 10 7 4 2 5 0 0 5 mum 2 3 0 °
Februar 0-22 o-oo 0 0 0 0-00 2 19 9 0 0 0 0 0 0 7 Minim.—1 1 0
Winter —0 7 5 — — 52-34 3 49 31 10 5 3 9 0 0 16 Differenz 3 4 0März 3-31 2-37 26-83 2 9 2 0 5 9 14 8 3 2 7 0 0 10i April 6-68 31-45 — 31-45 4 9 19 2 0 6 1 0 1 5
Mai 10.65 37-57 — 37*57 5 4 24 oO 2 13 0 0 2 4
Frühling 6-88 — — 98-22 5 22 57 13 8 21 8 0 D 19
Juni 12-20 51-05 — 51 05 5 3 23 4 1 12 0 0 4 9

1 Juli 12-68 51-89 — 51-89 5 4 21 6 1 13 0 0 7 o
i August 13-91 30-98 — 30-98 4 8 20 3 2 10 0 0 9 4
Sommer 12-93 — — 13392 5 15 64 13 4 35 0 0 20 18

, September 10 28 80 40 — 80 40 5 6 14 10 13 15 0 1 8 3
Oktober 7 68 26-43 — 26-43 4 11 15 5 3 8 0 0 0 1
November 2-43 19-97 18-09 38-06 6 7 11 12 10 7 3 0 0 4
Herbst 6-80 — 144-89 5 24 40 27 26 30 o;> 1 8 8
Jahr 1863 6-46 346-59 82-78 429-37 45 110 192 63 43 89 20 1 31 61 Max.Mit. 23’1
Vierjährige

Mittel 604 322-39 71-75 394-14 46 108 182 75 100 92 21 1 27 64
Min.M.— 11"7
Differenz 34 8
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V e r g l e i c h u n g e n .  Im Vergleiche der vorn angeführten Be­

obachtungen mit der gleichzeitigen in S a c h s e n b u r g  im Drau- 
thale, O b e r v e l l a c h  im Möllthale, und St. P e t e r  im Katsch- 
thale ergibt sich nun,  dass unsere J a h r e s t e m p e r a t u r e n  nur 
um ein Kleines tiefer sind, als in Sachsenburg, und um ein Kleines 
hoher, als in Obervellach, aber um ein gutes Drittel höher als in 
Si. Peter, welches die höchste und kälteste Station bildet. In den 
Summen des jährlichen N i e d e r s c h l a g e s  zeigt sich zwischen 
den 4 Stationen keine Gesetzmässigkeit. Die Differenzen sind jedoch 
unbedeutend. Auch die B e w ö l k u n g  ist in allen vier Stationen 
nahezu gleich. An heiteren Tagen ist Maltein allen ändern Stationen 
weit voraus, an halbheiteren bleibt es vor ihnen weit zurück. An 
trüben Tagen gleicht es ihnen. Die Anzahl der jährlichen Nebeltage 
Malteins erreicht das doppelte derselben von Sachsenburg. In Ober­
vellach und St. Peter scheinen Nebel zu den NalurseUenheiten zu 
gehören. Am meisten Einklang herrscht bei allen vier Stationen in 
der Anzahl «1er jährlichen R e g e n t a g e .  Die Differenzen betreffen 
da beinahe nur Einheiten. Tage mit S c h n e e  hat natürlich das 
hochgelegene St. Peter am meisten. Bei den übrigen Stationen ist 
die Summe fast dieselbe. Der H a g e l  wurde an den übrigen Sta­
tionen nicht angemerkt. Er ist jedoch nicht ausgebüeben. Uebrigens 
gehört auch das Mallathal nicht unter den Hagelstrich. Die D* nner- 
wetter sind im Mallathal vorherrschend. St. Peter hat am wenigsten. 
Am grössten ist die Differenz zwischen den einzelnen Stationen be­
züglich der stärkeren W i n d e .  St. Peter ist da am meisten heim- 
gesucht , dann kommt Maltein in die Reihe —  und nun erst das 
sonst wegen seiner Winde so berüchtigte Sachsenburg. Es freut 
mich ordentlich, die so lange genährten unbegründeten Ansichten 
hiemit rectificiren zn dürfen.

Maltein hat unter allen Stationen den mildesten W i n t e r ,  
einen ver hältnissmässig milden Herbst und eine nicht allzu drückende 
Sommerhitze. In den Tiefalmpn desGöss- und Maltagrabens erwacht 
die Vegetation eben so früh als im Thale und so kann der 
Viehhirt schon mit Georgi einiges Vieh in den Almen fortbringen. 
D;e Weidez»'it dauert also volle sechs Monate. In den sonnseitigen 
Steilalpen ob der Rädernwand und im Möllnigg bleibt der Schnee 
nie vierzehn Tage liegen und da tummelt sich seit vielen Jahren 
auch im Winter ein Zregenhirt mit seiner Heerde herum — da
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bringt der Epheu (hier Evalaub genannt) itn Winter Blüthen und 
reife Früchte. Diese Angaben geben glaublich auch einen Einblick 
in die hiesigen climatischen Verhältnisse.

6. Aufzählung der Pflanzen.
Bei dieser Aufzählung übergehe ich sämmtliche Cryptogamen, 

da deren Kenntniss kostbare Studien und Beobachtungen voraussetzt, 
und erlaube mir bloss das Urtheil eines tüchtigen Gelehrten, des 
P. T. Herrn Doktors Heinrich Willi. Reichardt, welcher im August 
1863 hier Moose sammelte, anzuführen, dass nämlich im Elend an 
Moosen nahezu Alles vorhanden ist, was man sonst am Grossvene­
diger und Grossglockner gefunden hat.

Auch bei den Phanerogamen bilde ich mir durchaus nicht ein, 
als hätte ich sie vollständig beisammen. Meine Augen sind schwach 
und ich war nicht überall, es können vielleicht noch eine Menge 
A rten einheimisch sein , die ich noch nicht entdeckte. Was ich 
aber gefunden, will ich treulich mitlheilen lind folge hiebei der 
alphabetischen Ordnung der Bequemlichkeit halber. Die Namengebung 
geschieht nach Kochs Synopsis II. edilionis.

A c e r  pseudoptalanus, A c hi 11 e a clavenae, millefolium cum 
varietate alpestri, moschata, ptarmica (im Freien ausdauernd), 
A c o n i t u m  lycoctonum, napellus, A c t a e a  spicata, A d e n o -  
s t y l e s  alpina, A d o x a  mosehatellina. A es cu 1 us hippocastanum, 
A  e t h u s a cynapium, A g r i m o n i a eupatorium, A g r o s t i s al­
pina, canina, vulgaris, A i r a  caes pitosa, A j u g a  genevensis, py­
ramidalis, reptans, A i c h  emi  11a fissa, vulgaris, Al l i u m carina- 
tum  ? — schönoprasum, sammt den Gartenlauchen, A 1 n us incana, 
viridis, A l o p  e c u r u s  pratensis, Al s i n e  verna ('Gerardi), A l -  
t h a e a  officinalis (in Gärten ausdauernd), A n a g a l l i s  arvensis 
A  n c h u s a officinalis, A n d  r o s a  c e  glacialis, obtusifolia, A n e ­
i n o n e  alpina, nemorosa, vernalis, A n g  e 1 ica  silvestris, A n -  
t h e m i s  arvensis?, A n  t h o x a n  t h u  m odoralum, A n th r i s cus

A ntnerkung. Die mit ? bezeichneten Arten Bind mir zweifelhaft.
Der Verfasser,
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silvcslris, A n t h y 11 i s vulneraria (in allen Farben) A q u i I e g i a 
vulgaiis, A r a b i s  alpina, ciliata, turrita, A r c h a n g e l i c a  offi­
cinalis, A r e n a r i a biflora, serpyllifolia, A r m o r a c i a  rusti- 
cana, A r n i c a montana, A r o n i a rotundifolia, A r o n i c u m Clusii, 
A r r h e n a t h e r u i n  elatius, A r t e m i s i a  absinthium, mutellina, 
spicata, vulgaris, A s t e r  alpinus, A s t r a g a l u s  alpinus, glycy- 
phyllos, oroboides, A t r a g e n e  alpina, A t r i p l e x  patula. A v e n a  
alpestris, pratensis?, sativa, versicolor? A z a l e a  procumbens.

Ba r t s i a  alpina, B e i l i d a s t r u m  Michelii, Be l l i s  perennis, 
Be r b e r i s  vulgaris, B e ta  vulgaris, B e t o n i c a officinalis, Be t u l a  
alba, Bi d e n s  cernua, B i s c u t e l l a  laevigata, Bl i t um bonus Hen- 
ricus, B or a go  officianalis, B r a s s i c a  napus, oleracea, B ri za rnedia, 
B r o m u s  arvensis, racemosus.

C a l a m a g r o s t i s  montana, silvatica, C a l a m i n t h a  alpina 
officinalis, Ca l e n d u l a  arvensis (''Gartenblume), C a l l u n a  vulgaris, 
Ca l t h a  palustris, C a m p a n u l a  alpina, barbata, glomerata, patula, 
rapunculoides, rotundifolia, Scheuchzeri, trachelium, Ca n n a b i s  sa­
tiva, C a p s e l l a  bursa pastoris, C a r d a mi n e  alpina, bellidifolia, 
pratensis, amara, resedifolia, trifolia, Ca r d u u s  acanthoides, deflo- 
ratus, personata, C a r  ex  ampullacea ?, atrata, brizoides, curvola, 
digitHta, ferruginea, fuliginosa, firma, hirta, muricata, nigra, flava, 
Ocderi, praecox, C a r l  in a  acaulis, vulgaris, C a r t h a m u s  tinctorius, 
(Gartenblume) C a r u m  car vi, C a s t a n e a vulgaris, C e n t a u r e a  cya- 
nus, montana, scabiosa, C e r a s t i  um alpinum, glomeratum, latifo— 
lium, triviale, Ce r in  th e  minor, Ch a e r  op h y l l u  m hirsutum, Vil- 
larsii, C h e l i d o n i u m  majus, C h e n o p o  di  u m hybridum, urbicum, 
vulvaria, C h e r l e r i a  sedoides, C h r y s a n t h e m u m  alpinum, co- 
ryinbosum, leucanthemum, C h r y s o s p l e n i u m  alternifolium, C i-  
n e r a r i a  aurantiaca, crispa, longifolia?, C i r c a e a  alpina, C i r s i u m  
lanceolatum, oleraceum, palustre, spinosissimum, C l e m a t i s  recta, 
C l i n o p o d i u m  vulgare, C n i d i u m apioides, C o e l o g l o s s u m v i -  
ride, C o n v a l l a r i a  latifolia, multiflora, verticillata, C o n v o l v u l u s  
arvensis, sepium, C o r y d a l i s  cava, C o r y l u s  avellana, C r a t a e ­
g u s  monogyna, oxyacantha, C r e p i s  alpestris, au rea , biennis, 
grandiflora, C r o c u s  vernus, C u c u m i s  sativa, Cu c u r  b i ta  Pepo, 
Cu s c u t a  epilinum, europaea, C y d o n i a  vulgaris, C y n a n c h u m  
vincetoxicum, C y n o g l o s s u m  officinale, C y p e r u s  flavescens,
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Da c t y l i s  glomerata, Da p h n e  m e z e r e u m ,  D a t u r a  stra- 

monium. D a u c u s  carota, D e n t a r i a  enneaphyllos, D i a n t h u s  
carthusianorum, deltoides, glacialis, superbus, silvestris, D ig  i t ul i  s 
grandiflora, D o r o n i c u m  austriacurn, D r a b a  aizoides ?, frigida, 
stellata ?, verna , D r o s e r a ,  rotundifolia, D r y a s octopetala.

Ec h i  u m vulgare, E m p e t r u m  nigrum, E pi Io bi um an- 
gustifolium, origanifoliurn, alpinuin, E r i c a  carnca, E l* i g e r o n 
acris, alpinus, uniflorus, Villarsii, E r i o p h o r u m  aipinum, angus- 
tifolium, Scheuchzeri, E r i t r i c h i u m  nanum, E r o d i u i n  cicuta- 
rium, E r y s i  r aum cheiranthoides, E r y t h r a e a  centaurimn, E u- 
p h o r b i a  amygdaloides, cyparissias, helioscopia, peplus, E u p h r a -  
s i a odontites, officinalis, E v o n y m u s  europäus, E u p a t o r i u m  
cannabinum.

F a g u  s silvatica, F e s t u c a  bromoides, elalior, ovina, Fi lag o 
arvensis, F r a  g a r i a  elaliar, vosca, F r  a x i n u s  excelsior, F u -  
m a r i a officinalis.

Ga g e a  lutea, minima, G a l e o b d o l o n  luteum, G a l c o p s i s  
Tetrahit, versicolor, Ga l i u m aparine, mollugo, paluslre, saxatile, 
vernum, verum, G a y a  simplex, Ge n i s t  a germanica, sagittalis, 
G e n t i a n a  acaulis, aestiva, brachyphylla, excisa, germanica, nivalis, 
obtusifolia, punctata, verna, G e r  ani u  m dissecturn , pratense rober- 
tianum, silvaticum, Ge u m montanum, reptans, rivalp, urbanum, Gl e-  
c h o m a  hederaceum, Gn a p h a l i u r n ,  carpaticum, dioicum, leon- 
topodium, supinum, G y m n a d e n i a  albida , conopsea, odoratis- 
sima, G y p s o p h i l a  repens.

H e d e r a  helix, He d y s  a r u  m obscurum, Hel i  a n t  h e mu r n  
oelandicum, vulgare, He l i a n t h u s  annuus, H e r a c l e u m  sphon- 
dylium, H e r m i n i u m monorchis, H e r n i a r i a glabra, H i e r a c i u m 
albidum, aipinum, aurantiacum, cerinthoides, murorum, pilosella, 
Schraderi, umbellatum, villosum, vulgatum, H o l c u s  lanatus, mollis, 
H o m o g y n e  silvestris, H o r d e u m  distichum, Hu mu l u s  lupulus, 
Hu t e  h i n s i a brevicaulis, H y o s c y a m u s  niger, H y p e r i c u m  
humifusum, quadraugulum, H y p o c h a e r i s  uniflora.

J a s i o n e  montana, I m p a t i e n s  nolitangere, I m p e r a t o r i a  
ostruthium, J u g 1 a n s regia, J u n c u s  bufonius, conglomcratus, 
Jacquinii ?, trifidus, J u n i p e r u s  communis, nana, sabina.

K n a u t i a  arvensis, silvatica, K o b r e s i a  caricina.
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L ac tu  ca muralis, L a m i u m  album, purpureum, maculatum,

L a p p a major, minor, L a p s a n a  communis, L a s e r p i t i u m  lati- 
folium, L a t h y r u s  pratensis, silvestris, L e m n a  polyrrhiza?, Le- 
o n t o d o n  autumnalis, hastilis, pyrenaicus, L e on u r u  s cardiaca, L e- 
p i g o n u m rubrum, L i 1 i u in bulbiferum, martagon, L i n a r i a al­
pina, minor, vulgaris, L i n u m  calharticum, usitatissimum, L i s t e r a  
o v a ta ,  L i t h o s p e r mu m  arvense, L 1 oy d i a serotina, L o ma t o -  
g o n i u m  carinthiacum, L o n i c e r a  alpigena, caerulea, xylosteum, 
L o t u s  corniculatus, L u z u 1 a albida, campestris, pilosa, spadicea, 
L y c h n i s diurna, flos cuculi, vespertina , viscaria, L y c o p u s 
europaeus, L y s i m a c h i a  vulgaris, L y t h r um salicaria.

M a j a n t h e m u m  bifolium, Ma l v a  alcea, rotundifolia, sil­
vestris, M e d i c a g o  lupulina, M e l a m p y r u m  pratense, silva- 
icuin, Me l i  c a  ciliata, M e l i l o t u s  alba, Me n t h a  aquatica, 
arvensis, M e n y a n t h e s  trifoliata, M e um  mutellina, M o e h -  
r i n g i a muscosa, M o 1 i n i a caerulea, M o ti t i a fontana, M u 1 -  
g ü d i u rn alpinum , M y o s o t i s alpestris , palustris, silvatica, 
stricla.

N a r d u s stricta, N a s t u r t i u m palustre, N e p e t a ca- 
taria, N i g r i t e 1 1 a angustifolia.

O n o n i s  spinosa, O r c h i s  globosa, incarnata, latifolia, ma- 
culala, morio, satnbucina . mascula, ustulata, variegata ?, O r i g a ­
n u m  vulgare, O r n i t h o g a l u m  nutans, O r o b a n c h e  epithy- 
mum , 0  x a 1 i s acetosella , O x y r i a  digyna, O x y t r o p i s  
campestris.

Pa n i  c u m miliaceum, P a p a v e r alpinum, argemone, somni­
ferum, P a r i s  quadrifolia, P a r n a s s i a  palustris, P e d i c u l a r i s  
asplenifolia, foliosa, Jaquinii, incarnata, Portenschlagii, recutita, ros- 
trata, tuberosa, verticillala, P e t a s i t e s albus, P h a c a australis 
alpina, frigida, P h a s e o l u s  muiliflorus, vulgaris. P h l e u m  pra­
tense, alpinum, P h r a g m i t e s  communis, P h y t e u m a  hemis 
phäricum, orbiculare, pauciflorum, spicatum, P i m p i n e l l a  Saxi­
fraga, P i n g u i c i t l a  alpina, vulgaris (cum variet. pygmaea), P i- 
n u s  abies, picea, larix, silvestris, mughus, cernbra, P I a n  t a g  o 
lanceolala, major, inedia, P 1 a t a n t h e r  a bifolia, P o a  annua, alpina 
(vivipara), pratensis,Po 1 y g a I a amara, chamaebuxus, vulgaris, Po­
l y g o n  u m aviculare, b istorta , convolvulus, fagopyrurn, minus, 
viviparum, P o p u l u s  nigra, P o t e n t i l l a  argentea, aurea, anse*
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rina, rupestris, tormentilla, salisburgensis?, verna, P r i m u l a  offici- 
nalis, farinosa, longiflora, glutinosa, minima, P r u n e l l a  vulgaris, 
P r u n u s  avium, cerasus, domestica, insititia, padus, spinosa, Pu l -  
m o n a r i a  officinalis, P y r o l a  secunda, uniflora, P y r u s  com­
munis, malus.

O u e r c u s  pedunculata.
R a n u n c u l u s  aconitifolius, acris, aquatilis, auricomus, ficaria, 

flammula, glacialis, montanus, rutaefolius, sceleratus, R a p h a n u s  
raphanistrum, R h a  m n us frangula, Rh i n a u l h u  s alectorolophus, 
major, minor, R h o d i o l a  rosea, Rh od o d en  d r o n ferrugineum 
(cum varictate albiflora) R h y n c h o s p o r a  alba, R i b e s  g r o s s u -  
W ia, rubrum, R o s a  alpina, canina, R u b u s  fruticosus; R u m e x  
acetosa , acetosella, conglomeratus, alpinus, crispus, arifolius, 
scuta tus.

S a l i x  alba, aurita, daphnoides, incana, myrsinites, purpurea^ 
reticulata, retusa; Sa l v  i a glutinosa, pratensis; S a m b u c u  s nigra, 
racemosa; S a p o n a r i a  officinalis; S a x i f r a g a  aizoides, aizoon, 
androsacea, adseendens, aspera, biflora, bryoides, caesia, Kochii?, 
muscoides (mit vielen Varietäten), oppositifolia, Rudolphiana?, stel- 
laris, sedoides; S c a b i o s a colurnbaria, Iucida: S c i r p u s acicularis, 
silvaticus, S c l e r a n t h u s  annuus; S c r o p h u l a r i a  nodosa; S cu - 
t e 11 a r i a galericulata, S e c a 1 e cereale. S e d u m  album, annuum, 
dasyphyllum, fabaria, villosum, S e m p e r v i v u m  arachnoideum, 
Funkii, montanum, soboliferum, Wulfenii, S e n e c i o  carniolicus, 
Jacobaea, nebrodensis, nemorensis, silvaticus, viscosus, vulgaris, 
S e r r a t u l a  tinctoria, S e s l e r i  a caerulea, disticha, microcephala; 
S e t a r i a  glauca, viridis, italica , S h e r a r d i a  arvensis, S i b -  
b a l d i a  procumbens, S i l e n e  acaulis, inflata, nutans, pumilio, 
quadritida, var. pudibunda, rupestris, saxifraga, S i s y m b r i u m  
sophia, thaliamim, S o l a n u m  dulcamara, nigrum, tuberosum, S o l-  
d an e 11 a alpina, minima, S o l i d a g o  virgaurea, in allen Varie-’ 
täten, S o n c h u s  arvensis, oleraceus, S o r b u s  A r i a ,  aucuparia, 
domestica, S p e r g u l a  arvensis, pentandra , S p i r a e a  aruncus, 
ulmaria, S t a c h y s  recta, silvalica, S t a t i c e  alpina, S t e l l a r i a  
cerastoides, graminea, media, uliginosa, S uc  c i s a  australis, S w e r -  
t i a perennis, S y m p h y t u m  officinale, S y r i n g a vulgaris.

T a n a c e t u m  balsamita, vulgare, T a r a x a c u m  offi­
cinale, T h a l i c t r u m  angustifolium, aquilegifolium, T h e s i u ra al-
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pinum, T h l a s p i  perfolialum; T h y m u s  serpyllum, T i l i ä  gran- 
difolia, parvifolia, T o f i e l d i a  ca ly cu la ta ,T o rilis  anthriscus, Tra- 
g o p o g o n  pratensis, T r i f o l i u m  arvense, badium, caespitosum, 
hybridum, montanum, agrarium, pratense, (cum variet. alpestri) re- 
pens, procumbens, T r i o  d i a  decumbens, T r i t i c u m  repens, vul­
g are , T r o l l i u s  europaeus, T u r r i t i s  glabra, T u s s i l a g o  
forfara.

U l m u s  campestris, Ur t i c a  dioica, urens.
V a c c i n i u m  myrtillus, uliginosum, vitis idaea, V a l e r i a n a  

dioica, montana, officinalis, V a l e r i a  n e l l a  auricula, V e r  a t r u n i  
album, V e r b a s  c u m lychnitis (cum variet. albida), nigrum, orien­
tale, phlomoides, V e r b e n a  officinalis, V e r o n i c a  agrestis, alpina, 
anagallis, aphylla, arvensis, beccabunga, beüidioides, Buxbaumii, 
chamaedrys, fruliculosa ?, hederifolia, officinalis, saxatilis, serpillifolia, 
triphyllos, V i b u r n u m  lantana, opulus, Vi c i a  cracca, sativa, se- 
pium, silvatica, Viola biflora, canina, hirta, palustris, tricolor.

Z ea mais.
V e r g l e i c h u n g e n .  Wenn wir nun den Pflanzenreichthum 

d esM alta th a les  mit jenem d e s Mö l l -  und Dr  a u t h al es, welche 
beiden Thäler ich in dieser Beziehung wohl kenne, und des 
K a t s c h t h a l e s  vergleichen — so finden wir, dass das Maltathal 
weit zurücksteht an Mannigfaltigkeit der Blumen vor den drei letzten 
Thälern, und dass in dieser Beziehung das obere Draulhal den 
ersten Rang behauptet, dann kommt erst das sonst so gepriesene 
Mölllhal, hernach das Katschthal, und zuletzt das Maltalhal. Nicht 
die Erhebung über das Meer, sondern die Mischung des Bodens, 
die günstige Sonnenlage und der Niederschlag bedingen das Vor­
kommen der meisten Gewächse. Hierin aber hat das obere Drau­
lhal einen entschiedenen Vorzug. In der Schattseite eine Reihe 
Kalkgebirge, in der Sonnseite Urgebirge —  dann die tiefere Lage 
machen dort eine solche Mannigfaltigkeit der Pflanzen möglich. Das 
Möllthal und Katschthal hat ebenfalls bedeutende Kalklager bis hinauf 
in die Alpen —  das Maltathal hat so zu sagen nur ein Nest von 
Kalk, von geringem Umfange. Daher seine Dürftigkeit. Indessen 
zähle ich doch nahezu  700 Phanerogamen, die Hälfte der heimischen 
Flora. Und darunter einige Raritäten — andere wegen ihres 
daigen Vorkommens merkwürdige Gewächse, Wir wollen sie in 
ihren Regionen und Standorten aufsuchen.
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7. Pflanzen-Vertheilung.

Der Naturforscher, der zu Fuss von Spittal nach Gmünd 
wandert, findet an den Slrassenrainen die G e n i s t a germanica, 
die C o n v a l l a r i a  inajalis beinahe zum letzten Male. Im Malta- 
thale ist letztere gar nicht, ausser in Gärten. Wenn er aber aus dem 
Salzburgischen kommt, findet er bei L eob en  ebenfalls an Strassen- 
rainen den L a th  y r u s silvestris , das T a n a c e t u m  vulgare, 
während balsamita nur in Gärten fortkommt. G m ü n d  ist ein sehr 
angenehmes Städtchen, mit vielen comfortablen Gaslhöfen und hat 
für den Nalurforscher in den mit grösser Kunst und Sorgfalt 
gepflegten Gartenanlagen und Warmhäusern des Grafen Lodron 
sehr viel Anziehendes. Möge es keiner versäumen, die daselbst 
gezogenen Gewächse und Varietäten in Augenschein zu nehmen, 
wozu der dortige Kunstgärtner den liebevollsten Cicerone zu 
machen pflegt. Ich aber darf nicht aus der Schule schwatzen, da 
derlei Gewächse mehr der Kunst, als der hiesigen Natur ihr Dasein 
verdanken. Wir biegen also vom Stadtplatze durch die drei alter- 
thümlichen Maltathore, durch die finsteren Gässchen hinaus, um dem 
Laufe der Malta entgegen zu gehen und sehen uns bald im freien 
Thale. Die Kirche in Gmünd führt in einigen alten Urbarien den 
Namen St. Maria im Moose von den umliegenden Mooren. Die 
Malteinerkirche hingegen soll St. Maria im Dörnach geheissen haben 
von den vielen Basel-und Rauchbeerstauden, die sich über den alten 
Giessboden erhoben. Und so finden wir wirklich den ganzen Thal­
boden, von Gmünd bis Brandstalt, entweder als Moor- oder Schült- 
land, während die aufsteigenden Höhen zu beiden Seiten mit Wald, 
Feld, Wiesen, wieder Wald und endlich Alpen weiden und Felsen­
köpfen zusammengesetzt sind.

M o o r f l o r a .  Auf den sauren Wiesen kommen vor: Ai r a  
caespitosa, A n g e l i c a  silvestris, A r  n i c a  montana , B i d e n s  
cernua, Ca l t ha  palustris, C a r d a m i n e  amara, pratensis, C a r  ex  
dioica, tlava, panicea?, C i r s i u m paluslre, oleraceum, D r o s e r a  
rotundifolia, E u p h r a s i a  officinalis, E r i o p h o r u m  angustifolium, 
alpinum, Ga 1 ium  palustre , J u n c u s  bufonius, conglomeratos, 
L y c h n i s  floscuculi, L y c o p u s  europaeus, M e n y a n t h e s  tri— 
foliata, Me n t h a  aquatica, Mo n t i a  fontana, O r c h i s  ustulala, mas- 
cula, sambucina, P a r n a s s i a  palustris, P h r a g m i t e s  communis,
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P o 1 y g a 1 a amara, P i n g u i c u I a vulgaris, P r i in u 1 a farinosa, 
R a n u n c u l u s  aquatilis, flamula, sceleratus, M o l i n i a  caerulea, 
S t e l l a r i a  uliginosa, V a l e r i a n a  dioica, V e r  o n i c a anagallis, 
beccabunga, scutellata, T r i f o l  i u m hybridum,T r o 11 i u seuropaeus.

Nachdem aber in den bestandenen Mooren Abzugsgräben 
angelegt wurden, welche man auch ferner so gut als möglich ein­
hält, so hat man daraus auch bessere Wiesen und Ackerland 
geschaffen.

Noch heutigen Tages gibt es zwar sehr viele saure Wiesen. 
Aber auf den trocken gelegten und gut gedüngtenFtächen entwickelt 
sich folgende W i e s e n f l o r a :

A g r o s l i s  vulgaris, A l c h e mi l l a  vulgaris, A l o p e c u r u s  
pratensis, A i r a  caespitosa, Aj u g a  reptans, A n t h r i s c u s  sil- 
vestris, A n t h y l l i s  vulneraria, A q u i l e g i a  vulgaris, A r n i c a  
montana, Ac h i l l e a  millefolium, A r rh  e na t h e r u m  elatius, B e ­
to n  ic  a officinalis, B i s  c u  t e i l  a laevigata, B r o m u s  mollis, ra- 
cemosus, C a m p a n u l a  patula, rapunculoides, glomerata, tracheliumj 
rotundifolia, C a r u m  carvi, C e r a s t i u m  glomeratum, C i r s i u m 
oleraceum, C n i d i u m  apioides, C o n v o l v u l u s  arvensis, sepium, 
C e n t a u r e a  scabiosa, C r e p i s  biennis, C r o c u s  vernus, Da c -  
t y l i s  glomerata, D a u c u s  carota ; D i a n t h u s  deltoides, 
carthusianorum, F e s t u c a ovina, G a 1 i u m verum, G e n t i a n a 
verna, germanica, acaulis, G e r a n i u m  pratense, G y m n a -  
d e n i a  conopsea, H e r a c l e u m spondylium, H o l c u s  lanatus, Ge um 
rivale, K n a u t i a  arvensis, ochroleuca, L a t h y r u s  pratensis, L i­
n u m  catharlicum, L y c h n i s  viscaria, diurna, vespertina, L e o n ­
t o d  o n  autumnalis, Lo t u s  corniculatus, L i l i u m bulbiferum, Ma 1- 
v a  alcea, M o l i n i a  caerulea, M e d i e a g o  lupulina, M y o s o t i s  
palustris, N a r d u s  stricta, O n o n i s  spinosa, 0  r  c hi s morio, mas- 
cula, P o a pratensis, P i m p i n e 11 a Saxifraga, P o 1 y g a 1 a vul­
garis, amara, Pr i mu l a  officinalis, P r u n e l l a  vulgaris, R a n u n ­
c u l u s  acris, auricomus, R u m e x acetosa, acetosella, crispus, S a l­
v ia  pratensis, S i l e n  e inflata, nutans, P hy  t e um a spicatum, S te l -  
l a r i a  media, graminifolia, T a r a x a c u m  officinale, T h e s i u m  
alpinum, P h l e u m  pratense, T r i f o l i u m pratense, agrarium, ar- 
vense, hybridum, montanum, re p e n s ,T r it ic u m  repens, V a l e r i  a n a  
officinalis, dioica, V e r a t r u m  album , V e r o n i c a  chamaedrys, triphyllos, V i o i ö cracca.
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Es ist hiemit beinahe Alles aufgezählt, was sich am Thalboden 

auf den Culturwiesen an Kräutern finden lässt.
R a i n f l o r a .  An den Rändern der Wiesen und Ackerflächen, 

an den stufenweisen Erhebungen, wo die steile Lage und das 
nackte Gestein weder Wiesen noch Ackerkultur zulässt, findet 
man wieder andere Gewächse.

A h o r n  e, E i c h e n ,  E s c h e n ,  B i r k e n ,  H o l l u n d e r - ,  
S c h n e e b a l l - ,  Ro s e n - ,  S c h l e h e n - ,  E l s e b e e r  und S p i n ­
d e l b a  u m s t r  ä u  e h e r ,  B a s e l b e e r e n  und S t a c h e l b e e r e n  
sind die gewöhnlichsten Gebüsche. Auch Wildlinge von A ep f e in  und 
Bi r n  en, von Ki r s c h e n  findet man daselbst. Ausserdem L o n i c e r e n t 
H i m b e e r e  n, H a s e l n , E r d b e e r e n ,  B r o m b e e r e n ,  H o p f e n ,  
H e i d e l b e e r e n ,  G n a p h a l i u m  dioicum, J a s i o n e  montana, 
D i a n t h u s  carthusianorum, deltoides, silvestris, G e n t i a n a  ger­
manica, verna, P o t e n t i l l a  rupestris, argentea, verna, S e d u m  
acre, dasyphyllum, fabaria, album, S e m p e r v i v u m  F u n k i i ,  
araclinoideum, soboliferum, V e r o n i c a  hederifolia, Buxbaumii, 
agrestis, V e r b a s c u m  phlomoides, T h a l i c t r u m  aquilegifolium, 
G al i u m  aparine , molugo, C y n a n c h u m  vincetoxicum, etc. etc.

A c k e r  fl or a .  Die Kulturen des Maltathales umschliessen bei­
nahe alle Kulturgewächse Kärntens. Bei S o m m e r -  und W i n t e r ­
k o r n  ist man mit dem 5— ßfachen Saainen zufrieden. Dieses, dann 
G e r s t e ,  W e i z e n  und Ha f e r  werden vorwiegend angetroffen. 
Ausserdem trifft man K r a u t ä c k e r ,  S l o p p e l r ü b e n ,  E r d ä p f e l  
allgemein. Weniger schon F r ü h -  und S p ä t h a i d e n ,  E r b s e n ,  
Fi  s o 1 e n, B o h n en,  Kü r b  i s s e, R u n k e l r ü b e n ,  D o r s c h e n ,  
H i r s e ,  F e n n  ich , Mai s ,  am wenigsten Mo h n ,  H a n f  und He ­
l i a n t h u s .  L e i n  ist wieder allgemein. Ebenso W i e s e n k l e e .  
Nur die überreiche Düngung entzieht dem Boden diese Gewächse 
und man ist zufrieden, wenn sie auch weit von der Vollkommen­
heit entfernt sind, welche sie in besseren Lagen erreichen.

U n k r ä u t e r .  Die Unkräuter des Ackerlandes sind folgende: 
A g r o s te  mma githago, An ag  a l l i  s arvensis, Ce n t a u r e  a cyanus, 
C a p s e l i a  bursa pastoris, C a i n p a n u l a  rapunculoides, C i r s i u m  
arvense, C u s c u t a  epilinum, E r o d i u m  cicutarium, E uph orh ia  
helioscopia, F u m a r i a  officinalis, G a l e o p s i s  tetrahit, L i n a r i a  
vulgaris, M e d i c a g o  lupulina, Me l i l o t u s  alba, P a p a v  e r  arge- 
mone, L i l i u m  bulbiferum, K a p h a n u s  raphanistrum, M e n t h a  
arvensis, Polygonum  convolvulus, Sinapis arvensis,Sp e r  g u l a
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arvensis, S o n e  hu  s arvensis, S e t a r i a  viridis, glauca, Sh e r  a r d i a  
arvensis, S t e l l a r i a  graminea, media, V a l e r i a n e l l a  olitoria, 
V c r b a s c u m  nigrum, V e r o n i c a  t r i p h y l l o s ,  V i c i a  sativa» 
Vi o l a  tricolor, T r i t i c u m  repens.

B r a c h l a n d f l o r a .  Die Brachlandflora charackterisirt sich 
hier durch ihre Farben. Manche Flecke sind ganz blau, andere 
wieder ganz gelb, die blaue Farbe haben sie von der vorherr­
schenden C a m p a n u l a  patula, die gelbe von C r e p  i s biennis. 
Dann kommt noch vor : C h r y s a n t h e m u m  Ieucanlhemum, A g r o- 
s t i s  vulgaris, E c h i u m  vulgare, A n c h u s a  officinalis, L y c h n i s  
viscaria, K n a u t i a  arvensis, C a r u m  carvi, A n t h y l l i s  vulne- 
raria, R u m e x  acetosella, N a r d u s  stricta, P i mp i n e l l a  Saxi­
fraga, P l a n t a  g o  media, T r i f o l i u m  pratense, und hiermit ist 
Alles aufgezählt, was man auf Brachfeldern im ersten Jahre nach 
dem Liegenlassen finden kann.

Da man aber die Wechseläcker 5 — 6 Jahre ausruhen lässt, 
siedeln sich im Verlaufe der Jahre allmälig alle Wiesenkräuter an, 
besonders, wenn sie, wie es geschehen muss, um einen guten Ertrag 
eu erzwrecken, öfters überdüngt werden.

F l o r a  d e r  I n u n d a t i o n s - G e b i c t e .  Da sowohl einzelne 
Bäche, als die Malta selbst grosse Strecken Landes wüst gelegt 
haben und noch legen, so entwickelt sich an diesen Plätzen eine 
eigenlhümliche Pflanzendecke, von Weitem schon kenntlich durch 
die Erlenauen, unter welchen der Boden nur einige Kräuter aufzu­
weisen pflegt. Die hochstämmige S a l i x  incana und die strauchende 
Sa l i x  purpurea mit J u n i  p e r u s  communis, einzeln stehende 
H i e r a c i u m  murorum, S o l i d a g o  virgaurea, S e n e c i o  viscosus, 
H y p e r i u m  humifusum, L u z u l a  campestris, hie und da eine 
C a m p a n u l a  trachelium, viel U r t i c a  dioica, das ist in der 
Hauptsache die Flora der hiesigen Inundationsgebiete.

An den H ä u s e r n  u n d Z ä u n e n  wachsen D a t u r a  stramo- 
nium, H y o s c y  a m u s  niger, S o l a n u m  nigrum, A n t h e m i s  
cotula, L e o n u r u s cardiaca, S i s y m b r i u m  sophia. In den Obs t -  
g ä r t  e n : 0  r  ni  t h og  a I u m nutans, G a g e a lutea , Ad o x a  mo- 
schatellina, R a n u n  c ul u s ficaria, C h r y s o p l e n i u i n  alternifo- 
liuin etc. Die Flora der K ü c h e n -  und B l u m e n g ä r t e n  ist mit 
ein paar Ausnahmen die ordinäre, überall am Lande übliche.
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W n l d f l o r a .  Nun erst können wir uns den höheren Re­

gionen zuwenden, und treffen zuerst auf den Wald und die 
Waldflora.

In der Nähe von Gmünd, und in der Tiefe ist dem Nadel­
walde auch die Föhre einverleibt. Je weiter wir uns von der Stadt 
entfernen, und aufwärts steigen, desto seltener wird die Föhre und 
es tritt die F i c h t e  und L ä r c h e  fast allein herrschend auf — 
der nur schattseitig und höher oben die T a n n e  sich beigesellt. 
Zuletzt erscheint überall einzeln stehend die Z i r b e l k i e f e r  — 
und, überall gesellig und undurchdringliche Dickichte bildend, die 
niederliegende Z w e r g k i e f e r  P i n u s  inughus. Uebrigens hat das 
Maltalhal keine geschlossenen Wälder. Die so sehr ausgedehnten 
Abstockungen geben den Abhängen ein ödes trübseliges Ansehen. 
Nur in der Tiefe, wo der Wald auf Kulturen stösst, mischt sich 
etwas Laubholz hinein, ebenso in den entlegensten Gräben, wohin 
die Industrie noch selten oder nie ihre gierigen Hände ausstreckte. 
In der Regel sind es die Bäume und Gebüsche der Rainflora, die 
sich mit dem beginnenden Walde vermählen, unter welchem sich 
eine Moos- oder Heidelbeerdecke ausbreitet, durchwirkt mit T o r -  
m e n t i l l e n ,  E h r e n p r e i s e n ,  A l p e n r o s e n s t r ä u c h e r n  
L u z u l a albida, pilosa, C a l a m a g r o s t i s  silvatica und wenigen 
R i e d g r ä s e r n .  In den abgestockten Revieren wuchert A i n u s  
viridis, B e t u l a  alba und thut sich stets die L ä r c h e  durch ihren 
schnellen, schlanken Nachwuchs hervor, während daneben Ep i l o -  
b i u m  angustifolium auf langen Ruthen seine rosigen Blumen 
herumzeigt. Wie sich der Wald der Holzgrenze nähert, verliert er 
seine Geselligkeit und zuletzt stehen nur mehr einzelne Lärchen 
und Wettertannen da auf fettem Weideboden, der häufig wohl ver­
wahrt, berieselt, und bedüngt, dem Landmanne das kostbare 
Alpenheu liefert.

A l p e n k u l t u r e n .  Wir sind endlich zu denAlpen selbst vor­
gedrungen und haben hier Gelegenheit, zu beobachten, wie viel 
auch hier durch des schwachen Menschen Nachdenken, Fleiss und 
Geschicklichkeit an der wilden Alpennatur verbessert werden kann. 
Ich spreche natürlich zuerst von jenen, noch über den Boden des 
Thaies liegenden, sonnseitigen Alpen, welche man von Gmünd aus 
sehen kann. Es ist die M a l t a b e r g e r a l m  mit dem F a s c h a u n ,  
die P e r s c  hi t  z und der M ö 1 ln i g g mit dem S o nn bl  i ck.
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Die M a l t a  b e r g e r a l  m ist ohne Zweifel die schönste des 

ganzen Maltathales. Zwar ist sie schon von Natur aus sanfter, 
möcht ich sagen, gelagert, besser gebettet. Aber da wird jeder 
Stein von Jahr zu Jahr sorgfältig abgeräumt, je d e  Q u elle  zurUeber- 
rieselung benützt, da sieht man weit gezogene Wasserleitungen 
und im Frühjahre und im Herbste lagert das zahlreiche Rindvieh 
auf den bestimmten Plätzen, von wo dann der Dünger wieder ver­
tragen und ausgenützt wird. Daher gibt es auch nirgends schönere 
Alpenwiesen und nirgends im Gebiete eine solche Mannigfaltigkeit 
an Alpenpllanzen. So lohnt selbst die wilde Alpennatur jeden Trunk 
Wassers , den man ihr darreicht, und für den Stein, dessen man 
sie entlastet, treibt sie auch einen Rasen schöner und würziger 
Kräuter hervor.

Die P e r s ch  i tz  a I m, Lodron'sches Eigen, und der Mü II- 
n i g g, ein Eigen der Stadlpfarre zu Gmünd, bauen sich succesive 
viel steiler auf, als die Maltabergeralm und sind insoferne schon 
weniger günstig für eine ununterbrochene Pflanzendecke gelegen. 
Aber auch sie lohnen noch den menschlichen Fleiss, der aus den 
Steinen Mauern baut und den Boden reiniget und ihm nachhilft.

A l p e n p f l a n z e n .  An A l p e n p f l a n z e n  fand ich in der 
M a l t a b e r g e r a l m  (Faschaun) folgende: A c h i l l e a  clavenae, 
millefolium, var. alpestris, moschata cum varietate pygmaea, A c o ­
n i t u m  tauricum, A l c h e m i l l a  lissa, A l l i  um schönoprasum, 
A 1 s i n e Gerardi, A n d r o s a c e  glacialis, oblusifolia, A n e m o n e  
alpina, vernalis, A r a b i s alpina, A r e n a r i a  biflora , A r n i c a 
montana, A r o n i c um Clusii, A r t e m i s i a  mutellina , A s t r a ­
g a  1 u s alpinus, oroboides, A t r age  n e alpina, A z a 1 e a procumbens, 
B a r t s ia alpina, B e l l i d i a s t r u m  Michelii, Ca 1 a m in  t ha alpina, 
C a m p a n u l a  alpina, Scheuchzeri, C a r d a m i n e  alpina, resedi- 
folia, bellidifolia, C a r d u u s  defloratus, C i r s i u m  spinosissimum, 
C a r  e x  firma, nigra, C en ta u r e  a montana, C er as t i  u m aipinum, 
lalifolium, C h e r l e r i a  sedoides, C h r y s a n t h e m u m  aipinum, 
corymbosum, C i n e r a r i a  aurantiaca, crispa cum variet. crocea, lon- 
gifolia ?, C o e l o g l o s s u m  viride, C r e p i s  alpestris, aurea, gran- 
diflora, D i a n t h u s  glacialis, D o r o n i c u m  austriacum, D r a b a  
aizoides?, frigida, stellata?, D r y a s  octopetala, G a g e a  minima, 
G a l e o b d o l o n  luteum, Ga l i u m saxalile, G a y a  simplex, G e n ­
t i a n a  acaulis, aestiva, brachyphylla, excisa, nivalis, punctata,
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G e um  montanum, reptans, G n a p h a l i u m  carpathicum , leonto- 
podium , Gy mn a d e n i a  albida, odoratissima, H e d y s a r u m  ob- 
scurum , H e l i a n t h e m u m  oelandicum, H i e r a c i u m  alpinum, 
aurantiacum, villosum. H u t c h i n  si  a brevicaulis, H y p o c h a e r i s  
uniflora, L a m i u m  maculalum, L e o n t o d o n  haslilis, Li l i um 
martagon, L i n a r i a  alpina, L l o y d i a  serotina, Me um mulellina, 
E p i l o b i u m  origanifolium , E r i g e r o n  alpinus, uniflorus, E r i- 
t r i c h i u m  nanum, N i g r i t e l l a  anguslifolia, O r c h i s  globosa, 
incarnata, variegala?, O x y r i a  digyna, O x y t r o p i s  campestris, Pa- 
p a v e r  alpinum, P e d i c u l  ar i  s asplenifolia, foliosa, Jacquinii, incar- 
nata, Portenschlagii, recutila, rostrala, tuberosa, cum varietate albi- 
flora, verticillata, P h a c a  alpina, australis, frigida,Phleum  alpinum, 
P h y t e u ma haemisphacricum, pauciflorum, orbiculare, P in gu  i cu  la 
alpina, P o a  alpina, P o l y g o n u m  bistorta, viviparum , P o t e n ­
t i l l a  aurea, salisburgensis ?, P r i m u 1 a glutinosa, longiflora, mi­
nima, R a n u n c u l u s  aconitifolius , glacialis, montanus , rutaefnlius, 
R h o  d io  1 a rosea, R h o d o d e n d r o n  ferrugincum cum varietate albi- 
flora, R u m e x  alpinus, arifolius, scutatus, S a l i x  myrsinites, reti— 
culata, retusa, S a x i f r a g a  (alle in 6 aufgezählten Arten mit Aus­
nahme der biflora und Rudolphiana) S e d u m annuum, villosum, Se m- 
p e r v i v u m  Funkii, montanum, S e n e c i o  carniolicus, S e s l e r i a  
disticha, microcephala, S i b b a l d i a  procumbens, S i l e n e  acaulis, 
pumilio, quadrifida cum var. pudibunda, S o ld a n e 11 a alpina, minima, 
S t a t i c e  alpina, St e l l  a r i  a cerastoides, S w e r t i a  perennis, T r i- 
f o 1 i u m caespitosum, V a c c i n i u m uliginosum, V a l e r i a n a  mon­
tana, V e r o n i c a  alpina, aphylla, bellidioides, saxatilis, Vi ol a  
biflora und noch eine zweifelhafte Viola.

Diese lange Aufzählung lässt schon errathen, dass ich diesen 
Boden fleissig durchsuchte. Wirklich war ich vom Mai bis August 
alle Monate ein bis zweimal im Faschaun. In der P e r s c h i t z  
war ich im Ganzen nur ein paar Mal, im Mö l l n i g g  wieder öfter-, 
im Ma l t a g r a b e n  und G ö s s g r a b e n  habe ich mich sehr oft auf- 
gehalten, und dort die Tiefe bis zum K l e i ne l end ba che, hier die Tiefe 
und alle sonnseitigen Abhänge bis zum h o h e n  T r i t t  (über 8000') 
und bis zum Tr i p p e n k  e e s  (bei 6828 ') fleissig durchforscht. Dio 
Schattseiten der Gräben habe ich nicht betreten. In der Tandl -  
nnd D o r n b a c h e r a l m  bin ich nur je einmal gewesen.
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Ich halte diese Auseinandersetzung fiir zweckmässig“, weil 

es vielleicht daraus sich erklären lä ss t, wie es komme, dass ich 
weder in der Perschitz, noch im Möllnigg so viele Pflanzen vor­
finden konnte, wie im Faschaun. ln der P e r s c h i t z  ist jedoch 
J u n i p e r u s  sabina und H e d e r a  helix mit Bliithen und Früchten 
(an den tiefsten Steinwänden), im M ö l l n i g g  hingegen Sa x i f r a g a  
biflora und Rudolphiana, Ar t e m i s i a  spicafa, L o m a t o g o n i u m  
carinthiacum, S e m p e r v i v u m  Wulfenii einheimisch.Eisranunkeln 
und Eisnelken, die A n d r o s a c e  glacialis, das E r i t r i c h i u m  
sind ebenfalls noch hier zu finden. D r a b a  hingegen keine mehr, 
auch P e d  i c u l a r i s  weniger. Doch lohnt sich der Besuch noch 
immer, und es haben diese beidenAlpen noch immer einen bedeu­
tenden Ueberschuss an schönen und seltenen Alpenpflanzen gegen 
jene des Alpengebietes in den Malta- und Gössgraben.

Vom F a s c h a u n e r t h ö r l ,  von der G l o c k s c h a r t e  und 
vom L o i b s p i t z , endlich von der M ö l l n i g g a l p e n h ü t  t e  
hat man anziehende Aussichten in die Hochalm und ihre gross­
artige Umgebung.

T i e f a l p e n .  Wenn schon das Maltathal bei Brandstatt sein 
wirkliches Ende erreicht, so fangen doch dahinter gleich die kleineren 
Thalbildungen im Malta- und Gössgraben an, welche oft eine so 
ebene Sohle haben , dass die durchströmenden Bäche bei jedem 
längeren Regen aus den Ufern treten und Ueberschwemmungen 
verursachen. Im G ö s s g r a b e n  besteht noch eine Bauernwirth- 
schaft hinter der ersten Alpenhütte. Im Mal t a g r a  ben bestand eine 
solche in der Schönau bis gegen das Ende des vorigen Jahrhun- 
dertes, wo die Traxe ausstarben oder auswanderten. Dies und der 
Umstand, dass die Kirschen bis tief in die beiden Gräben süsse 
Früchte tragen, und die untere Maralm früher sogar Birnbaumeralpe 
hiess, zeigen hinlänglich, dass wir es hier weniger mit Alpen­
weiden, als mit Voralpen zu thun haben, was die Schweizer Vor­
sassen nennen. Ich nenne sie Tiefalpen. Umsonst sucht man hier 
nach einem Rhododendron, kaum, dass hie und da ein C h r y s a n ­
t he  mu m alpinum, ein Hi e r a c i u m albidum, e i n e P r i m u l a  minima 
die Nähe der Alpen anzeigen. Die Flora ist grösstentheils die des 
Thaies nach den verschiedenen Nuancen des Bodens, die wir schon 
ehevor betrachtet haben.
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Was aber auffallend ist, ist das Vorkommen der R ü st e r  n (Ulmus 

campestris) in beiden Gräben, und derB u c h e n  im Gö s s g r a b e n .  Iin 
G ö s s g r a b e n ,  wo man von der untern zur obern Trippalm einen 
wildromantischen Steig verfolgt — wandert man durch einen Laubwald 
von B i r k e n ,  E r l e n ,  A h o r n ,  B u c h e n  und endlich auch 
E s c h e n ,  deren Existenz in diesem wilden Graben wohl einen 
Beweis ihres Eingeborenseins abgeben dürfte.

T r i p p a l m .  Die obere T r i p p a l m  geht bis zum Säuleck 
und Trippenkees und ist eben nicht pflanzenarm. Sie hat jedoch 
nicht so viel Mannigfaltigheit an Blumen, als man erwarten sollte. 
Sie ist sehr steinicht. Ihre eigenthümlichen Gewächse sind : S a x i- 
fr a g a aizoides, var. crocea, V e r o n i c a fruticulosa ?, E p i 1 o - 
b i u m  aipinum, P i n u s  mughus, M u l g e d i u m  aipinum, L o n i -  
c e r a  caerulea, P i n g u i c u l a  alpina, var. pygmaea. Besonders 
schön ist hier auch T h y m u s serpillum, der in Ellen langen Bändern 
die Felsen umschlingt.

Der h i n t e r e  M a l l a g r a b e n .  Wenig bekannt war in 
floristischer Beziehung bisher der hintere Maltagraben. Einzelne 
Stimmen sprachen von grossen Seltenheiten, andere von ganz 
gewöhnlichen Sachen , die man darin finde. Ich halte es daher 
für angezeigt, bei meiner vorliegenden Arbeit die Flora des hintern 
Maltagrabens etwas mehr zu spezialisiren. Von der Traxhiitte in der 
Schönau steigt man über eine Stufe zum Hochalmbachfall und blauen 
Tumpf; über eine zweite Stufe zum Pflocksteg, und alsbald über die 
höchste Stufe, die Langwand, in die obere Thalmulde vor der Adam­
bauerhütte. Hier begleitet uns überall der Wald, Fichtenwald mit 
Lauhholz gemischt. Die gewöhnliche Waldflora kommt am Boden 
vor. C i r c a e a  alpina mischt sich überall ein.

Wie man die Höhe der L a n g w a n d  erreicht hat, hört der 
Wald auf und nur einzeln stehende Bäume, als Fichten und 
Lärchen überragen das Felsenchaos, in welches wir eingetreten sind. 
Hier beginnt das R h o d o d e n d r o n  ferrugineum, hinter der Adam­
bauerhütte auch P i n u s  mughus , Hie einzigen Gebüsche in Thal 
und Berg. Allmälig ansteigend über Bäche , durch Lärchenhaine, 
findet man am Wasser S a x i f r a g a  bryoides, aizoides, stellaris, 
G e u m  reptans* Li na ria  alpina — auf den Weideplätzen A c h il-
1 e a millefolium, var. alpestris, A c o n i t u m  lauricum, A d e n o s t y l e s  
alpina, A d o x a moschatellina, A g r o s t i s  alpina, A i r a  caespi
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losa, A j u g a pyramidalis, A Ic  h e m i 11 a vulgaris, A n e m o n e  
alpina, A r a b i s alpina , A r e n a r i a  biflora, A r n i c a montana, 
A m n i c u m  Clusii, A r r h  e n a t h e r u m  elatius, A t r a g e n e  
ülpina, A z a l e a  procumliens, B a r t s i a  alpina, C a 1 a m ag  r o s t i s  
montana, C al t h a palustris, C a m p a n u l a  barbata, Scheuchzeri, 
C a r d a m i n e  amara, pratensis, C a r d u u s  personata, C arex  atrala, 
flava, Oederi, C e r a s t i u m  alpinum, Cha e r o p h y  l l u m hirsutum, 
C h e r 1 e r i a sedoides, C h r y s a n t h e m u m  alpinum, C h r y s o s -  
p I e n i u in allernifoliuin, C i n e r  a r i a crispa, C i r s i u m spino- 
sissiinum, D i a n t h u s  carthusianorum, E p i l o b i u m  angustifolium, 
oreganifolium, E r i  g e r o n Villarsii, E r i o p h o r u m  Scheuchzeri, 
E u p h r a s  i a officinalis, E u p a t o r i u m  cannabinum, F e s t u c a 
bromoides, ovina, G e n t i a n a  acaulis, germanica, obtusifolia ?, 
punctata, G e r a n i u m  pratense, silvaticum, Ge um rivale, mon­
tanum, G l e c h o m a  hederaceum, G n a p h a l i u m  dioicum, nor- 
vegicum, supinum, G y m n a d e n i a  conopsea, H e l i a n t h e m u m  
vulgare, H i e r a c i u m  piloselloides?, albidum, alpinum, Schraderi, 
cerinthoides, H o m o g y n e  silvestris, H y p e r i c u m  quadran- 
gulum, I m p e r a t o  r i a  ostruthium, J u n c u s  J a c q u i n i i ,  trifidus 
J u n i p e r u s  comrnunis, nana, Leontodon hastilis, L o n i c e r a  alpi- 
gena, L u z u l a  albida, spadicea, L y c h n i s  diurna, M e l am -  
p y r u m silvaticum, M e u m mutellina, M ö h r i n g i a muscosa, 
M ol i n i a caerulea , M y o s o t i s silvatica , N a r d u s stricta, 
N i g r i l e l l a  angustifolia , O r c h i s  latifolia, variegata ?, 0  x y -  
r ia  digyna , P a r n a s s i a  palustris, P e d i c u l a r i s  recutitai 
P h l e u m  alpinum , P h y t e u m a  pauciflorum , P i n g u i c u l a  
alpina, P l a n t a  g o  lanceolata, P o l y g a l a  am ara, P o l y g o -  
n u m viviparum, P o t e n t i 1 a aurea, P r i m u 1 a minima, P y r o 1 a 
uniflora, R a n u n c u 1 u s montanus, Rhi n  a n lh  u s minor, Rho-  
d i o l a  rosea, R h y n c h o  s p o r a  alba, R u m e x  acetosella, ari- 
folius, scutatus, S a l i x  myrsinites, S e m p e r v i v u m  arachnoideum, 
montanum, soboliferum ,Senecio carniolicus,nebrodensis, S e s l e r i a  
disticha, S i b b a l d i a  procumbens, S i l e n e  acaulis, pumilio, Sol- 
d a n e l l a  minima, S t a t i c e  alpina, T a r a x a c u m  officinale, T o -  
f i e l d i a  calyculata, T r i f o l i u m  badium, hybridum, pratense, var. 
alpestris, T r o l l i u s  europaeus, Ur t i c a  dioica, urens, Va l e r i a n a  
officinalis, montana, Va c c i n i u m uliginosum, vitis idaea, V e r a t r  um 
albuqfi» V e r o n i c a  alpina, aphylla, bellidioides, V i o l a  biflora.
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Diese Pflanzen also sind es , die ich auf einem Wege von 

5 Stunden, von der Langwand bis zum Kleinelendbache gefunden 
habe. Die wenigen Raritäten würden den Besuch bei dem sehr 
beschwerlichen Wege nicht auszahlen, wenn nicht der Genuss 
einer grossartigen Gebirgs- und Gletscherwelt uns dafür ent­
schädigen würde.

W eiter als bis zum Kleinelendbache bin ich leider nicht vor­
gedrungen, da mich der Schwindel abhielt, den Steg, der ins Gross­
elend führt, zu übersetzen.

Es sind jedoch einige Tage später zwei tüchtige Botaniker 
Herr Doktor Heinrich Wilhelm Re i cha r  dt  und Eugen vonHa l a c s y  
in beide Elende vorgedrungen und aus ihren mündlichen Nach­
richten, so wie durch die bereitwillige Einsichtgewährung in ihre 
Faszikel, bin ich in der glücklichen Lage, die Flora des Maltathales 
durch jene des Elendes zu vervollständigen.

F l o r a  i m El e n d .  Am Brunkaar die So l d  an e i l e n ,  P r i ­
mul  a glutinosa und minima.

Im G r o s s e l e n d  am Gletscher noch T a r a x a c u m  offici- 
nale und A i r a  caespitosa, im Kl e i n e l e n d :  A r t e m i s i a  spicata, 
lind E m p e t r u m  nigrum.

Am S c h w a r z h o r n  die 3 blauen S ax  i fr  a g en , A n d r o ­
s a c e  und Ra  nu n  c. glacialis.

In den Faszikeln sah ich noch H i e r a c i  um villosum, albidum 
cerinthoides,Gna p h a l i u m  supinurn,S te l  1 a ri a cerastoides, A re -  
nar i a  biflora, F e s t u c a  alpestris, K o b r e s i a  caricina, C a r e x  
fuliginosa, atrata, S c i r p u s  acicularis, E r i o p h o r u m  Scheuchzeri, 
C a r d a m i n e  alpina, T r i f o l i u m badium, S a x i f r a g a  sedoides, 
die S e mp e r v i v e n  ohne Wulfenii, S a l i x  retusa, reticulata, Ac h i l -  
l ea  moschata, D i a n t h u s  superbus etc. etc., die ich schon oben 
aufgezählt habe.

Der h i n t e r e  Ma l t a g r a b e n  hat also eine eben nicht arme 
Alpenflora — aber weder er, noch der G ö s s g r a b e n  können 
sich mit dem F aschaun  messen. Und es scheint nach allen Beob­
achtungen, dass man hier, je mehr man von Westen nach Osten 
zieht, desto reichhaltigere Alpen antrifft.

Die Do r n b a c h e r a l p e ,  die T a n d l a l p e  sind entschieden 
die pflanzenärmsten Reviere des Maltathales. Dort spielt die A z a l e a  
als stundenweite Bedeckung der trockenen Abhänge eine grosse
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Roll e. Hier, in der Tandlalpe fehlt —  in den oberen Theilen selbst 
diese Decke und ein langer W üstenstreif mit nackten Wänden zieht 
sich über den magern Weideboden hin, der häufig zerklüftet, für 
Menschen und Vieh gefährlich zu betreten ist. Erst in den tieferen 
Lngen entwickelt sich ein besserer Pflanzenwuchs, der aber theils 
mit der nahen Waldflora, theils mit jener des Thaies identisch ist.

8. Schluss.
Wenn auch die Abwechslung der Blumen nicht so gross ist, 

wie anderwärts in der Heimat —  so ist doch die Masse seltener 
Varietäten nicht gering anzuschlagen. Das E d e l  we  is s,  d i e Ede l -  
r n a t e n  sind hier ganz gewöhnliche Sachen. Eben so die E is  - 
r a n u n k e l n  und E i s n e l k e n .  Die vielen P e d i c u l a r e s  zieren 
ungemein diese Flora; das Gn a ph a  1 i u m carpathicum, norvegicum 
die Dr a b e n ,  die Menge der S a x i f r a g e n  und S e m p e r v i v e n  
sind gewiss nicht zu verachten. Nur wollen die Herrn Floristen 
nicht erst im August sich hieher wenden. Der Julius ist die 
rechte Zeit. Auch die Wasserfälle sind da am schönsten und 
die Donnerwetter am grossartigsten.

An Käfern soll das Thal sehr reichhaltig sein —  daher es 
die Herrn Entomologen nicht verdriessen sollte, hieher ihre Schritte 
zu lenken.

Ich kann darüber, so wie über die Fauna überhaupt nicht 
referiren, da ich dieses Fach nicht betreibe.

Ma l t e  i n  im November 1863.
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